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I. Kurze Darstellung zu

1. Aufgabenstellung

E-Learning ist bislang vielfach in einem Paralleluniversum neben der „realen“ Universität 
gedacht worden, ohne Bezüge zwischen beiden Welten konsequent herzustellen. Die 
Potenziale mediengestützten Lernens lassen sich auf diese Weise für eine Präsenzuniversität 
nicht zufrieden stellend einlösen. Die nachhaltige Einführung von digitalen Lernwerkzeugen 
wird u.a. nur dann erfolgreich sein, wenn sie in die Kernprozesse der Hochschule und im 
Alltagshandeln der Menschen verankert  sind. Virtuelles Lernen muss integraler Bestandteil 
einer Universität werden, deren Abläufe zunehmend durch digitale Services unterstützt 
werden. Eine wesentliche Voraussetzung für die breite und nachhaltige Nutzung von E-
Learning in einer Präsenzhochschule scheint demnach, inwieweit die E-Learning bezogenen 
Services in eine durchgängig konzipierte digitale Infrastruktur integriert sind und in 
Studienangeboten (etwa als selbstverständlicher Bestandteil von Studienmodulen/-
abschnitten) verankert sind.

Das Vorhaben gliederte sich in die Teilprojekte „Durchführung von Innovationsprojekten“ 
und „Entwicklung eines Studienportals“ (vgl. Abbildung 1).

Innovationsprojekte Studienportal

Abbildung 1: Teilprojekte des Vorhabens E-University

Das Teilprojekt "Innovationsprojekte" verfolgte dabei das Ziel der hochschulweiten 
Verankerung digitaler Informations- und Kommunikationstechnologie in Studium und Lehre. 

Die Vergabe der Innovationsprojekte orientierte sich an der für diese Zielgruppe (Lehrende/
Forschende der UDE) gängigen Methode (Projektausschreibungen). Anders als bei vielen 
zentral vorgehaltenen Basisdienstleistungen konnten aufgrund des hohen personellen 
Aufwands Innovationsprojekte nicht allen Mitgliedern des Lehrkörpers angeboten werden, 
wie etwa ein E-Maildienst, didaktische oder technische Beratung. Innerhalb von vier 
Ausschreibungsrunden hatten Lehrende der UDE die Möglichkeit, sich auf ein 
Innovationsprojekt zu bewerben. 

Die Förderung eines Innovationsprojektes beinhaltete: 

• die didaktische Beratung durch einen persönlichen Ansprechpartner, 
• Schulungen für die am Projekt beteiligten Personen, 
• meistens Mittel für studentische Hilfskräfte, die den Aufbau bzw. Ersteinsatz unterstützten   

(in einem geringen Umfang), 
• evtl. die Erstellung von für die Veranstaltung notwendigen Medien durch das ZIM. 
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Das Besondere an dem Ansatz der Innovationsprojekte war, dass der/die Projektnehmer/innen 
die Verantwortung für das Vorhaben („process ownership“) übernahm, die Person hatte die 
Projektleitung ihres fachlichen E-Learning Vorhabens, bei dem sie definierte 
Supportleistungen erhielt. Der/Die Mitarbeiter/in des E-University Projektes, der/die beim 
Aufbau des Vorhabens unterstützte, übernahm die Aufgabe des Projektmanagements. 

Mit den „Innovationsprojekten“ wurde an der Universität  Duisburg-Essen eine Maßnahme 
initiiert, die quer zu den weiteren Maßnahmen der Kompetenzentwicklung, die an der UDE 
angeboten werden (etwa Schulungen, E-Learning Award), angelegt war (vgl. Tabelle 1). Die 
Innovationsprojekte integrierten – mit unterschiedlichen Schwerpunkten – die einzelnen 
Maßnahmenbereiche und leisteten somit insgesamt einen mehrschichtigen Beitrag zur 
Kompetenzentwicklung.

 

Tabelle 1: Maßnahmenbereiche der Kompetenzentwicklung an der UDE

Die wesentliche Funktion der Innovationsprojekte bestand nicht in der Produktion eines 
Produktes, welches am Ende der Förderphase dem Lehrenden übergeben wurde, sondern in 
dem Aufbau der für die Umsetzung eines konkreten E-Learning Szenarios erforderlichen 
Kompetenzen. Aus diesem Grund war auch die Mitarbeit des Lehrenden bei der Umsetzung 
des Projektes so essentiell.  

Abschlussbericht E-University



Ein weiterer wichtiger Punkt der Innovationsprojekte war, dass die hieran beteiligten 
Lehrenden häufig nach diesen Projekten zu Promotern im eigenen Fachbereich wurden und 
die Potentiale und Möglichkeiten vielfach „glaubwürdiger“ in ihrer scientific community 
kommunizierten, als es den Mitarbeitern der unterschiedlichen Serviceeinrichtungen der UDE 
möglich ist. So sind um die Innovationsprojekte herum vielfach weitere E-Learning 
Veranstaltungen entstanden. 

In Tabelle 2 wird ein zusammenfassender Überblick über die im Rahmen von Innovationspro-
jekten ergriffenen Maßnahmen gegeben. 

 

Tabelle 2: Maßnahmen der Kompetenzentwicklung innerhalb der Innovationsprojekte  

Im Teilprojekt „Studienportal“ wurde ein Studienportal entwickelt, welches alle studien-
relevanten Informationen, Services und Dienste unter einer Oberfläche zusammenführt. 

Die Teilprojektleitung lag beim Zentrum für Informations- und Mediendienste (ZIM, Herr 
Weckmann), welches sich auch für den dauerhaften Betrieb des Studienportals verantwortlich 
zeichnet.

Ein Studienportal ist eine spezielle Anwendung, die sich an Studierende und Lehrende richtet, 
um diesen den Universitätsalltag zu erleichtern. Dafür müssen eine ganze Reihe von 
Bedürfnissen dieser primären Zielgruppen durch ein solches Portal erfüllt werden, da es 
andernfalls nur auf wenig Akzeptanz stoßen wird. 
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Das Studienportal ist der zentrale Anlaufpunkt für Studierende und Lehrende. Entsprechend 
müssen die für diese Gruppen relevanten Informationen auf diesem zusammengeführt werden. 
Studierenden müssen hier Informationen zu ihrem Studiengang, zu ihren Studienmodulen, zu 
ihrer Prüfungsordnung erhalten, genauso wie zu aktuellen Stellenausschreibungen oder 
Neuigkeiten aus der Universität.  

Für Lehrende bietet es sich an, ihnen auf dem Studienportal Informationen zu Services und 
Dienstleistungen zu den Themen Lehre und Forschung anzubieten. Dies ist auch gleichzeitig 
eine wichtige Maßnahme im Rahmen der Kompetenzentwicklung von Lehrenden (Euler et al.
2006). Lehrende kennen oft nicht die Services und Dienstleistungen, die ihnen ihre 
Universität zur Verfügung stellt. Dies liegt häufig daran, dass die einzelnen Services und 
Dienstleistungen in der Regel von unterschiedlichen Einrichtungen in der Hochschule 
erbracht werden und entsprechend dieser Logik auch die Informationen dazu bereitgestellt 
werden. So informiert ein Medienzentrum über die Möglichkeit, Inhalte zu digitalisieren, 
während eine andere Einrichtung Plattformen betreibt, die es ermöglichen, nach abgestuften 
Rechten auf diese zuzugreifen. Die Lösung besteht  darin, Informationen nach 
Dienstleistungen zu strukturieren und nicht  nach den Einrichtungen, die diese anbieten (Euler 
et al. 2006). 

An der Universität Duisburg-Essen sind - historisch bedingt - unterschiedliche Werkzeuge zur 
Unterstützung von Lehr-/Lernprozessen im Einsatz. Dies ergibt sich zum einen aus 
unterschiedlichen fachdidaktischen Bedürfnissen - so nutzt etwa der Fachbereich Biologie 
und Geografie seit Jahren sehr intensiv speziell das Learning Management System Ilias - zum 
anderen aus persönlichen Vorlieben und Gewohnheiten (vgl. Back et al. 2001).  

Auch aus grundsätzlichen mediendidaktischen Erwägungen heraus erscheint es nicht 
begründbar, nur eine Lernplattform für eine große Universität mit einer hohen fachlichen 
Breite anzubieten. In den verschiedenen Fachkulturen dominieren unterschiedliche Lehr-/
Lernmethoden und damit werden auch unterschiedliche Werkzeuge für das E-Learning 
bevorzugt. Diesen Effekt hat bereits Schulmeister nachgewiesen.  

Die Einführung einer zentralen Lernplattform kann folglich problematisch sein und auf wenig 
Akzeptanz stoßen. Andererseits ist zu fragen, ob es zeitgemäß ist, Studierenden und 
Lehrenden eine Vielzahl an (speziellen) Werkzeugen zur Verfügung zu stellen, die aber in der 
Regel alle eine eigene Benutzerkennung und ein Passwort benötigen und nicht an einer Stelle 
im Internet zusammengeführt sind.  

Die Lösung dieses Problems bestand an der Universität Duisburg-Essen in der Entwicklung 
eines Studienportals, welches die strategischen Werkzeuge der Universität integriert (vgl. 
Abbildung 2).  
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Abbildung 2: Funktionalitäten des Studienportals

Als Portal Framework kommt hierbei das Open Source Produkt Liferay zum Einsatz. Mit 
Hilfe so genannter Portlets auf Java Basis werden die einzelnen Werkzeuge an das Studien-
portal angebunden. Als datenführendes System wird die Software „Lehre Studium und 
Forschung“ (LSF) der HIS GmbH genutzt. Die Software ist an einer Vielzahl deutscher 
Universitäten im Einsatz, was die Übertragung des Studienportals der Universität Duisburg-
Essen auf andere Universitäten erleichtert. 

2. Voraussetzungen, unter denen das Vorhaben durchgeführt wurde

Die Universität Duisburg-Essen (UDE) gehört  mit mehr als 30.000 Studierenden und über 
500 Professoren zu den zehn größten Universitäten Deutschlands; ihre aktuelle Gestalt erhielt 
sie durch die Fusion der zuvor eigenständigen Universitäten in Duisburg und Essen im Jahr 
2003. Diese Fusion erforderte und ermöglichte zugleich die Neuordnung und den Ausbau 
zentraler Services und Einrichtungen. Bis 2003 waren die zentralen Einrichtungen 
(Hochschulrechenzentrum, Universitätsbibliothek, Audiovisuelles Medienzentrum) der 
Universität relativ wenig strukturell mit der Hochschulleitung und den wissenschaftlichen 
Einrichtungen gekoppelt. Auch untereinander war die Konvergenz der Aktivitäten der 
zentralen Einrichtungen organisatorisch nicht gesichert. Die traditionelle Logik der "Zentren" 
begründete sich über die Differenz von "Buch", "Film" und "Computer"; mit der 
konsequenten Durchdringung aller Medien durch digitale Technik entfällt diese Logik. Mit 
der Fusion der Universitäten in Essen und Duisburg bestand nun die Notwendigkeit, aber 
auch die Chance, den IKM-Bereich (Information, Kommunikation und Medien) grundlegend 
neu zu ordnen. Die Umsetzung der Reorganisation erfolgte im Rahmen des 
Gründungsrektorates der Universität Duisburg-Essen zwischen 2004 und 2006 unter Leitung 
des damaligen Prorektors für IKM und Internationales (Prof. Dr. Solbach). Als zentrale Ziele 
wurden dabei verfolgt:  

• stärkere Anbindung der IKM-Aktivitäten an die Hochschulleitung 
• Zusammenführung von IT-Services aus Rechenzentrum, Verwaltung, Bibliothek 
• Stärkung der Kundenorientierung 
• Stärkung innovativer Entwicklungen 
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Als konkrete Umsetzungsmaßnahmen wurden dazu u.a. folgende Schritte unternommen:  

• Strategische Einbindung von E-Learning in die mittel- bis langfristige Organisations-
entwicklung der Hochschule durch Einrichtung eines eigenen Prorektorates IKM, 

• Bündelung der einschlägigen Verantwortlichkeiten in einem IKM-Vorstand, welcher sich 
aus den Leitern der zentralen Einrichtungen, dem Kanzler, dem Vorsitzenden der IKM 
Kommission und dem Prorektor IKM zusammensetzt, 

• Zusammenführung von Rechen- und Medienzentren beider Standorte in einem 
gemeinsamen Zentrum für Informations- und Mediendienste (ZIM), in dem alle zentralen 
IT-Serviceleistungen gebündelt sind, einschließlich Universitätsbibliotheks- und 
Verwaltungsdatenverarbeitung. 

Der IKM  Bereich setzt sich aus dem Zentrum für Informations- und Mediendienste (ZIM) und 
der Universitätsbibliothek (UB) zusammen. Das ZIM stellt den Angehörigen der UDE neben 
der technischen Infrastruktur Beratungs- und Servicedienstleistungen (etwa Medien-
produktion) bereit. Es gliedert sich in die Geschäftsbereiche: Enterprise Ressource Planing 
(ERP), Medien- und Kundenservice, IT-Infrastruktur und den Querschnittsbereich 
Projektmanagement. Die UB versorgt die Angehörigen der UDE mit Literatur und 
Informationen (vgl. gemeinsame Verwaltungsordnung). Gemeinsam betreiben diese beiden 
Einrichtungen die E-Competence Agentur und den E-Point.  

Die E-Competence Agentur berät Angehörige der UDE zur Nutzung digitaler Services und 
Werkzeuge zu Lehr-/Lernzwecken. Sie verfolgt dabei einen bewusst niedrigschwelligen 
Beratungsansatz, der sich vor allem an Lehrende richtet, die bisher über wenig oder gar keine 
Erfahrung im Einsatz von digitalen Medien zu Lehr- und Lernzwecken verfügen (vgl. Kerres, 
Engert & Weckmann 2004). Die Vorortberatung durch die E-Competence Agentur wird er-
gänzt durch die Nutzung des Informationsangebotes „e-teaching.org“. Die UDE gehört zu den 
e-teaching.org Partnerhochschulen der ersten Stunde und hat aktiv an dem Aufbau des Portals 
mitgewirkt.  

Der E-Point ist ein weiteres gemeinsames Beratungszentrum von UB und ZIM, er dient als 
erste Anlaufstelle für sämtliche Fragen im Medienbereich und bietet einen umfassenden First- 
Level-Support. Fragen, die die Mitarbeitenden des E-Point selbst nicht beantworten können, 
werden umgehend an die für den jeweiligen Bereich Verantwortlichen weitergeleitet, so dass 
ein schneller und zuverlässiger Support gewährleistet werden kann. 

Ein weiterer Akteur im Medienbereich der UDE ist der Geschäftsbereich (GB) E-Learning 
des Zentrums für Hochschul- und Qualitätsentwicklung (ZfH). Das ZfH gehört selbst nicht 
zum IKM Bereich und ist damit auch nicht dem IKM-Vorstand unterstellt, es nimmt dort 
allerdings eine beratende Funktion wahr. Aufgabe des GB E-Learning ist die systematische 
Integration digitaler Medien in die Lehre der UDE. Dazu unterstützt dieser die 
Hochschulleitung bei der (Weiter-)Entwicklung der E-Strategy  und die Fachbereiche bei der 
curricularen Integration von E-Learning in ihre Studiengänge. Das Projekt E-University  war 
im GB E-Learning des ZfH verortet.

Das zentrale beschlussfassende Gremium des IKM-Bereichs - mit Budgetverantwortung - ist 
der IKM-Vorstand. Diesem gehören neben Prorektor/in IKM und Kanzler, die Leiter der 
zentralen Serviceeinrichtungen UB und ZIM sowie der/die Vorsitzende der IKM- 
Kommission an. Beratend nimmt ein Vorstandsmitglied des ZfH teil.  
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Die IKM-Kommission ist beratend tätig und wird vom Senat eingesetzt. Ihr gehören 
Mitglieder der verschiedenen Gruppen der Universität (Professoren, wissenschaftlicher 
Mittelbau, Studierende) an.  

Als Schnittstelle zu den wissenschaftlichen Einrichtungen dient die IKM-Fachkonferenz, in 
der die IKM-Beauftragten der wissenschaftlichen Einrichtungen versammelt sind. Die IKM-
Fachkonferenz wurde im Rahmen des Projektes aufgrund der Empfehlung aus der Beratung 
zur E-Strategy (durch die Donau-Universität Krems; Prof. Dr. Ada Pellert) eingerichtet. Über 
die IKM-Fachkonferenz erfolgt ein Abgleich von zentralen und dezentralen IKM-Konzepten, 
damit ist eine Verzahnung von top-down und bottom-up Aktivitäten innerhalb der IKM- 
Fachkonferenz institutionalisiert. Die Kombination aus top-down und bottom-up Aktivitäten 
wird von zahlreichen Autoren/-innen als wesentliches Element für einen erfolgreichen 
Changeprozess identifiziert (vgl. Bates 2000; Bremer 2004; Kerres 2005; Seufert & Euler 
2004) und spielt an der UDE eine entscheidende Rolle.  

Zu Beginn des Projektes wurde erhoben, inwieweit E-Learning bereits in der Lehre der UDE 
eingesetzt wird. Hierzu wurde im WS 05/06 eine Vollerhebung durchgeführt, diese ergab, dass 
in etwa 18% aller von der UDE angebotenen Veranstaltungen E-Learning Elemente zum 
Einsatz kommen. 

3. Planung und Ablauf des Vorhabens

Das Projekt E-University  gliederte sich insgesamt in sieben Arbeitspakete, die voneinander 
unterschieden werden können. Die Aktivitäten der einzelnen Arbeitspakete verliefen zum Teil 
parallel, z.B. Arbeiten am Studienportal, Aktivitäten das Change-Management betreffend und  
zum Teil nacheinander; so musste zunächst einmal ein Kontakt zu den Fachbereichen 
hergestellt sein, dort Werbung für das Projekt gemacht werden, bevor in diesen 
Innovationsprojekte umgesetzt werden konnten.

Im Arbeitspaket WP 1: „Kontakt zu den Fachbereichen“ wurde der gerade beschriebene 
notwendige Kontakt zu den Fachbereichen hergestellt. Hier sollte Interesse geweckt, Ängsten 
begegnet und vor allem Akzeptanz von E-Learning geschaffen werden.
Zeitraum: 06/2005 - 12/2005

Im zweiten Arbeitspaket WP 2: „Innovationsprojekt-Phase 1“ wurden die E-Learning-
Innovationsprojekte umgesetzt. Die Qualitätssicherung spielte in dieser Phase eine sehr große 
Rolle, entsprechende Aktivitäten begleiteten die gesamte Phase. Zu Beginn dieser Phase, 
indem nur die besten Projektanträge intern gefördert wurden, ausgewählt durch ein vom 
Rektorat eingesetztes Steering-Committee, im Verlauf dieser Phase durch verbindliche 
Austauschtreffen und zum Ende der Phase durch eine verpflichtende und zentral 
durchgeführte Evaluation. 
Zeitraum: 01/2006 - 02/2007

In den Arbeitspaketen WP 3 – WP 5 „Innovationsprojekt-Phasen 2 - 4“ wiederholten sich 
diese Aktivitäten, da die Innovationsprojekte einen der Kernbereiche des Projektes E-
University  ausmachten. Die vier Innovationsprojekt-Phasen, die sich zeitlich aus der 
Semesterstruktur ergeben, haben wesentlich zur breiten Nutzung von E-Learning an der UDE 
beigetragen  (vgl.  II.1). 
WP3; Zeitraum: 07/2006 - 08/2007
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WP 4; Zeitraum: 02/2007 - 02/2008
WP 5; Zeitraum 08/2007 - 05/2008

Parallel zu den bisher geschilderten Arbeitspaketen verliefen die Arbeitspakete WP 6 
„Entwicklung eines Studienportals“ und WP 7 „Change-Management“. 

Im Arbeitspaket WP 6 wurde der Aufbau und Betrieb eines personalisierten Studienportals in 
Angriff genommen. Die Aktivitäten innerhalb dieses Arbeitspaketes erstreckten sich über den 
gesamten Projektzeitraum. Die Einrichtung des Portals stellte den zweiten Kernbereich des 
Projektes dar, da unserer Meinung nach E-Learning nur zu einem festen Bestandteil einer 
Hochschule werden kann, wenn die Nutzung digitaler Medien zu einem integralen Bestandteil 
des Hochschulalltags geworden ist und z.B. auch Elemente die Studienorganisation betreffend 
adäquat abgebildet und das Leben auf dem Campus insgesamt unterstützt werden. 
Zeitraum: 06/2005 - 07/2008

Das letzte Arbeitspaket WP 7 „Change-Management“ schaffte die Verbindung zwischen den 
einzelnen bis hier beschriebenen Arbeitspaketen. In diesem wurde der erforderliche Change-
Prozess an der Universität Duisburg-Essen begleitet, ohne den die Arbeiten in den restlichen 
Paketen als von der Hochschule isolierte Elemente wahrgenommen würden. Somit sicherten 
die Aktivitäten dieses Pakets die nachhaltige Integration von E-Learning an der Universität 
Duisburg-Essen.
Zeitraum: 06/2005 - 05/2008

 

Abbildung 3: Planung und Ablauf des E-University Projektes

4. Wissenschaftlicher und technischer Stand, an den angeknüpft wurde
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Stand der Technik Studienportal

Das Studienportal wurde auf Basis eines Portalframeworks „Liferay“ entwickelt. Das 
Portalframework basiert auf der Programmiersprache Java und verwendet  so genannte 
„Portlets“ (JSR 168). Portlets sind modulare voneinander unabhängige Komponenten und 
werden als individuelle Bausteine in die Portaloberfläche integriert. Das Portal fasst als 
Integrationsplattform die bestehenden unterschiedlichen Anwendungen und Dienste der 
Universität mit  all ihren Informationen zusammen und stellt diese dem Anwender unter einer 
Oberfläche zur Verfügung. Es kann als ein modularer Baukasten verstanden werden, in dem 
die Anwender die Portlets frei ihren entsprechenden Anforderungen und Wünschen einbinden 
und positionieren können. So wird den Anwendern eine flexible konfigurierbare Portalstruktur 
zur Verfügung gestellt, welche die konkreten individuellen Anforderungen der Zielgruppen in 
einem größtmöglichen Umfang abdeckt (vgl. Abbildung 4).
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Abbildung 4: Portalstruktur

Bei der Konzeption wurde bewusst Wert darauf gelegt standardisierte und offene 
Systemkomponenten zu verwenden, damit diese auch leicht von anderen Universitäten 
genutzt werden können.

Das datenführende System für die Lehrveranstaltungsinformationen ist das an der UDE 
verwendete HIS LSF. Die Kommunikation zwischen den beteiligten Systemen erfolgt über 
Webservices, welche das standardisierte SOAP-Protokoll verwenden. Dies ermöglicht den 
erforderlichen Nachrichtenaustausch zwischen den heterogenen Systemen und ermöglicht die 
Anbindung zukünftiger Systeme.

Neben HIS LSF baut das Studienportal auf die Dienste und Informationen des 
hochschulweiten „Identity Management“ (IM) auf. Von dem IM  werden zentrale Dienste und 
Authentifizierungs- und Anwenderinformationen zur Verfügung gestellt. Basierend auf den 
Authentifizierungsinformationen wird ein „Single Sign-On“ realisiert, welches nach einem 
einmaligen Anmeldevorgang den Zugriff auf alle in der Lehre eingesetzten Dienste und 
Werkzeuge ermöglicht. Die Single Sign-On Umgebung wird auf Basis von dem Central 
Authentication Service (CAS) aufgebaut. CAS ist ein Open Source Authentifizierungssystem, 
welches ursprünglich an der Yale Universität entwickelt wurde. CAS wird bereits von vielen 
Open Source Lösungen als Authentifizierungssystem unterstützt und bietet zur Anbindung 
neuer Systeme für viele Programmiersprachen bestehende Client-Biblotheken. Diese 
ermöglichen es mit akzeptablem Aufwand neue Anwendungen in die Single Sign-On 
Umgebung zu integrieren.
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5. Zusammenarbeit mit anderen Stellen

Wie in I.2 geschildert waren die Mitarbeiter/innen des E-University  Projektes am ZfH, GB E-
Learning angesiedelt. Bei der Durchführung haben sie mit den weiteren Einrichtungen der 
UDE, die sich mit digitalen Medien beschäftigen, intensiv zusammengearbeitet. Dies betrifft 
insbesondere:

• das Zentrum für Medien- und Informationsdienste,
• die E-Competence Agentur,
• sowie das vom Rektorat eingerichtete Steering-Committee, welches die, im Rahmen des E-

University Projektes, zu fördernden Innovationsprojekte ausgewählt hat. 

Das ZIM  GB IT-Infrastruktur zeichnete sich verantwortlich für das Teilprojekt Studienportal, 
dies betrifft die Entwicklung sowie die Einführung des Studienportals. Der dauerhafte Betrieb 
wird ebenfalls vom ZIM  gewährleistet (Dr. Gollan; Service-Gruppe E-Learning des GB 
Medien & Kundenservice).

Mussten innerhalb von Innovationsprojekten Medien produziert werden, geschah dies durch 
die Service-Gruppe Contententwicklung/Design des GB Medien & Kundenservice des ZIM. 

Schulungen zu Hard- und Software, die innerhalb der Innovationsprojekte nötig waren, führte 
die E-Competence Agentur durch. Gemeinsam mit dieser führte der GB E-Learning des ZfH 
auch verschiedene Workshops durch.

Eine wesentliche Aufgabe der Mitarbeiter des E-University Projektes lag damit in der 
Vernetzung der Projektnehmer mit den relevanten Stellen der UDE (vgl. Abbildung 5). 

Abbildung 5: E-Learning Support an der Universität Duisburg-Essen
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Das an der Universität Duisburg-Essen entwickelte Studienportal steht grundsätzlich auch 
anderen Universitäten zur Verfügung. 

Das ZIM  berät interessierte Hochschulen zur (teilweisen) Integration des Studienportals an 
der eigenen Einrichtung. Die Universität zu Köln nutzt etwa den im Rahmen des E-University 
Projektes entstandenen Konnektor zwischen HIS LSF und der dort  genutzten Lernplattform 
ILIAS. 
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II. Eingehende Darstellung 

1. des erzielten Ergebnisses

Die nachhaltige Implementierung von E-Learning konnte durch das Projekt E-University 
wesentlich voran getrieben werden. 

Die Innovationsprojekte wurden von den Lehrenden der Universität Duisburg-Essen sehr gut 
angenommen. Von der Möglichkeit der Antragsstellung haben diese intensiv Gebrauch 
gemacht, so wurden über alle Förderphasen hinweg 114 Anträge eingereicht, wovon nahezu 
die Hälfte (52) zur Umsetzung ausgewählt wurde (vgl. Tabelle 3). Damit wurden im Projekt 
E-University mehr Innovationsprojekte durchgeführt, als ursprünglich geplant waren. 

Fachbereich / Fakultät Anzahl der Innovati-
onsprojekte

Medizin
Gesellschaftswissenschaften
Ingenieurwissenschaften
Geisteswissenschaften
Bildungswissenschaften
Wirtschaftswissenschaften
Bauwissenschaften
Chemie
Kunst & Design
Physik
Sonstige
Zentrale wissenschaftliche 
Einrichtungen

12
9
7
5
4
4
3
3
2
1
1
1

Tabelle 3: Innovationsprojekte nach Fachbereichen

Die Maßname der Innovationsprojekte haben sich in mehrfacher Hinsicht als Erfolg erwiesen:

• die Vergabe der Innovationsprojekte mittels Ausschreibung orientiert sich an einer für diese 
Zielgruppe gängigen Methode, hierdurch stießen sie auf eine hohe Akzeptanz,

• die zur Durchführung und Entwicklung von E-Learning Kursen notwendigen Kompetenzen 
wurden im Verlauf der Innovationsprojektes bei dem verantwortlichen Lehrenden 
(Projektnehmer) aufgebaut, die Innovationsprojekte leisteten damit einen Beitrag zur 
Kompetenzentwicklung,

• diese Lehrenden wurden in der Regel zu E-Learning Promotoren im eigenen Fachbereich, 
so dass um die Innovationsprojekte herum weitere E-Learning Veranstaltungen entstanden 
sind. 

Zum Ende des Projektes (WS 2007/2008) wurde erneut erhoben, in wie vielen 
Veranstaltungen der UDE E-Learning Elemente zum Einsatz kommen. Es zeigte sich, das nun 
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in etwa einem Drittel (31,6%) der Veranstaltungen der UDE E-Learning Elemente genutzt 
werden, dies entspricht einem Zuwachs von etwa 14%1. 

Zum ersten Erhebungszeitpunkt kamen in knapp 1.000 Veranstaltungen E-Learning Elemente 
zum Einsatz, im WS 07/08 kamen in mehr als 1.300 Veranstaltungen E-Learning Elemente 
zum Einsatz, obwohl nur 52 Innovationsprojekte gefördert wurden (vgl. Abbildung 6). Diesen 
Effekt führen wir u.a. auf die im Projekt E-University  ergriffenen Maßnahmen zurück, es 
zeigt die Wirkung, die die Innovationsprojekte in den Fachbereichen erzielt haben. 

WS 05/06 WS 07/08
0 15 30 45 60

Ingenieurwissenschaften

Wirtschaftswissenschaften

Gesellschaftswissenschaften

MSM

Geisteswissenschaften

Bildungswissenschaften

Mathematik
Bauwissenschaften

Physik
Medizin
Chemie

Biologie & Geografie
Kunst & Design

Abbildung 6: E-Learning an der Universität Duisburg-Essen

Ein weiterer Schwerpunkt des Vorhabens lag in der Entwicklung eines Studienportals, 
welches alle relevanten Dienste, Services und Informationen rund um Studium und Lehre 
unter einer Oberfläche zusammenführt und den Angehörigen der UDE nach einem Single 
Sign-On zur Verfügung stellt. 

Das Studienportal konnte im Rahmen des Projektes erfolgreich entwickelt werden und steht 
seitdem den Angehörigen der Hochschule zur Verfügung. 

Um die Funktionalitäten des Studienportals zu realisieren, mussten Anpassungen in HIS LSF 
sowie den angebundenen Werkzeugen/Services vorgenommen werden. Die Erweiterungen in 
HIS LSF wurden in das normale Release aufgenommen und stehen damit auch anderen 
Hochschulen zur Verfügung, die HIS LSF nutzen. Durch die Aufnahme der Veränderungen 
der einzelnen Produkte in das normale Release des Herstellers der jeweiligen Software wird 
die nachhaltige Nutzung des Studienportals unterstützt. Die vorgenommenen Veränderungen 
etwa in HIS LSF werden auch in neuen Versionen durch die HIS bereitgestellt. Hierdurch 
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sinkt der Pflegeaufwand an der UDE, da bei der Einspielung einer neuen Version die für das 
Studienportal notwendigen Veränderungen nicht extra eingespielt  werden müssen. Zudem 
wird die nachhaltige Nutzung des Studienportals durch die leichte Übertragbarkeit auf andere 
Hochschulen unterstützt. 

Das Studienportal erfüllt aus unserer Sicht v.a. zwei Zwecke:

• zum einen fördert es die Wahrnehmung der an der UDE vorgehaltenen digitalen Werkzeuge,
• zum anderen vereinfacht es die Nutzung dieser Werkzeuge, da diese von den Lehrenden 

über das Portal oder HIS LSF einfach freigeschaltet werden können. 

Auf diese Weise leistet das Studienportal ebenfalls einen Beitrag zur intensiveren Nutzung 
von E-Learning an der Universität Duisburg-Essen.

Abbildung 7: Das Studienportal der Universität Duisburg-Essen

Abschlussbericht E-University



2. des voraussichtlichen Nutzens, insbesondere der Verwertbarkeit des 
Ergebnisses im Sinne des fortgeschriebenen Verwertungsplans

Die Verwertung des Projektvorhabens geschah vorrangig innerhalb der Universität durch 
Verstetigung von E-Learning und den Übergang in den Regelbetrieb. 

Es wurden insgesamt 52 Innovationsprojekte gefördert, um diese Projekte herum sind in den 
Fachbereichen weitere E-Learning Kurse entstanden. Verglichen mit der Ausgangslage konnte 
die Nutzung von E-Learning in den Veranstaltungen der UDE um etwa 14% gesteigert 
werden, in etwa einem Drittel aller Veranstaltungen der UDE wird E-Learning genutzt (vgl. 
II.1).

Im Rahmen der Universitätsallianz Metropole Ruhr (UAMR) wird die Entwicklung und der 
Einsatz von E-Learning Kursen gemeinsam mit den Universitäten Bochum und Dortmund, 
weiter vorangetrieben (wissenschaftliche und wirtschaftliche Anschlussfähigkeit). Unter 
anderem hieran zeigt sich die Bedeutung von E-Learning an der UDE, die Hochschulleitung 
ist nunmehr selbst bereit, in diesen Bereich zu investieren, um die gute Position der UDE 
weiter auszubauen. Die Bereitschaft, eigene Mittel für die Durchführung von E-Learning 
bereit zu stellen, ist eine wesentliche Voraussetzung für eine nachhaltige Implementierung 
(vgl. Bates 1997).

Das im Rahmen des Projektes entwickelte Studienportal fasst alle relevanten Daten, Dienste 
und Services, die Studium und Lehre betreffen, zusammen und stellt diese den Mitgliedern 
der Hochschule nach einem Single Sign-On unter einer Oberfläche zur Verfügung. Weitere 
Werkzeuge und Services können jederzeit in das Studienportal aufgenommen werden. Der 
Betrieb des Studienportals wird durch das Zentrum für Informations- und Mediendienste 
(ZIM) der UDE gewährleistet. Das ZIM steht anderen Hochschulen auch für Informationen 
zum Studienportal zur Verfügung und leistet Unterstützung bei der Einführung des 
Studienportals an anderen Hochschulen. 

Neben verschiedenen Vorträgen und Berichten in Nutzerorganisationen wie ZKI und EUNIS 
fanden Gespräche mit folgenden Hochschulen statt:

• Humboldt Universität Berlin,
• Bauhaus Universität Weimar,
• Fernuniversität Hagen,
• Universität Rostock,
• FH Wismar,
• FH Friedberg,
• Universität Hannover,
• Universität zu Köln.

Mit der Bauhaus Universität Weimar und der Fernuniversität Hagen ist ein 1-tägiger 
Entwickler-Workshop durchgeführt worden. Das Portal ist auf der Gründungsveranstaltung 
der Liferay Usergroup Germany (LUGD) vorgestellt worden.

Die Ergebnisse des Projektes E-University  wurden in einer Reihe von Publikationen (vgl. II.
4) und in verschiedenen Workshops einer interessierten Öffentlichkeit / der scientific 
community zugänglich gemacht.

Abschlussbericht E-University



Die im Rahmen des Vorhabens entwickelten Kompetenzen werden auch über die eigene 
Hochschule hinaus angeboten und vermarktet  (etwa E-Learning 1: E-Moderation im 
virtuellen Seminarraum, E-Learning 2: Entwicklung von Lehr-/Lernszenarien in moodle, E-
Learning 3: Mediendidaktische Grundlagen).

Die Universität möchte sich mit diesen Aktivitäten als Dienstleister im Bereich E-Learning / 
Innovative Lehr-Lernformen für andere Hochschulen (in NRW) positionieren. 

Für die Jahre 2008 und 2009 hat die Universität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Kerres) vom 
Ministerium für Innovation, Wissenschaft, Forschung und Technologie des Landes NRW  
(MIWFT NRW) den Auftrag bekommen, als Koordinierungsstelle die E-Learning Aktivitäten 
an den Hochschulen in NRW zu koordinieren. Hochschulen sind aufgefordert, bestimmte 
Kompetenzen auch im Servicebereich zu profilieren, um sie perspektivisch auch anderen 
Hochschulen als Dienstleistung anbieten zu können. Die Erfahrungen mit dem Projekt E-
University kann die Universität auf diese Weise anderen Hochschulen zur Verfügung stellen.

3. des während der Durchführung des Vorhabens dem ZE bekannt 
gewordenen Fortschritts auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen

Dordaneh Arangeh, Andreas Dudler 
ICT-Strategie an der ETH Zürich 

Arndt Bode, Sabine Rathmayer, Rolf Borgeest, Hans Pongratz 
Die E-Strategie der Technischen Universität München 

Claudia Bremer, Detlef Krömker 
megadigitale – Projekt zur Umsetzung der E-Learning-Strategie der Goethe-Universität 
Frankfurt am Main 

Heinz Lothar Grob, Christian Buddendick 
Konzeption und Umsetzung einer Strategie für die computergestützte Hochschullehre (cHL) 
an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster

Wilfried Juling, Hannes Hartenstein, Axel Maurer 
Karlsruher Integriertes InformationsManagement (KIM)

Andreas Knaden 
Status und Perspektive der Universität Osnabrück im Bereich E-Strategie

Kerstin Mayrberger 
Der Integrationsprozess von E-Learning an der Universität Hamburg. Status Quo und 
Perspektiven

Arthur Mettinger, Charlotte Zwiauer 
E-Strategie der Universität Wien

Susanne Offenbartl, Julia Sonnberger, Ralf Steinmetz 
Die Dual-Mode-Strategie der  Technischen Universität Darmstadt. Vision und Umsetzung

Ulrik Schroeder, Philipp Rohde, Michael Gebhardt 
E-Strategy der RWTH Aachen:  nahtlos durchgängige E-Learning-Prozesse
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Niall Sclater 
E-Learning at the Open University UK

Wim Westera, Marco Kalz 
Lifelong Learning and the E-Strategy of the Open University of the Netherlands: ou.nl

Die in den aufgelisteten Vorhaben entwickelten Strategien und ergriffenen Maßnahmen sind 
ausführlich in Stratmann & Kerres (Hrsg.) (2008) beschrieben.
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4. der erfolgten oder geplanten Veröffentlichung der Ergebnisse nach Nr. 6.

Stratmann, J. & Kerres, M. (Hrsg.) (2008). E-Strategy. Strategisches Informationsmanage-
ment an Hochschulen. (Reihe Medien in der Wissenschaft). Münster: Waxmann.

Stratmann, J. & Kerres, M. (2008). Die E-University  Duisburg-Essen. In: Stratmann, J. & 
Kerres, M. (Hrsg.) (2008). E-Strategy. Strategisches Informationsmanagement an 
Hochschulen. Münster: Waxmann.

Stratmann, J., Voß, B. & Kerres, M. (2008). Innovationsprojekte als Maßnahme der 
Kompetenzentwicklung von Lehrenden. Konzeption und Erfahrungen. In: Zeitschrift für E-
Learning.
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